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XVII. 

Sitzungen der k. k. geologischen Rcichsanst.alt. 

Sit.zung am 9. Jänner 1855. 

Seine k. k. Apostol ische Majestät haben die Allerhöchsldernselhen dm·ch 
Seine Exccllenz den k. k. Herrn Minister des Innern Freiherrn v. B a c h  vor·gclegte, 
durch die k. k. geologische Reichsanstalt geologisch colorii·te Karte des He•·zog­

thums Salzbm·g, in dem Maasse von 2000 Klaftern auf den Wiene1· Zoll, nebst dem 
vie1·ten ßande des Jahrbuches der k. k. geologischen Reiehsanstalt, für das Jalu· 
181>3, wohlgefällig entgegen zu nehmen geruht. 

Hel'l' Otto FreiheiT von H i nge n a u überreichte die letzten Hefte seines 
nunmehrvollständige•·schienenen " H a n d d b  uc h e s  d e r  ß e •· g•·e c ht s k u n d e." 
Er bemerkte, dass dieses schon vo1· zwei Jahren mit der encyklopädischen Dar­
stellung der Vo•·kenntuiss des ße•·grechts begonnene Werk in der Bibliothek der 
Anstalt um so melu· einen Platz finden dürfte, da ja Manches, was an Vorkomm­
nissen österreichischer Bergreviere in den Sälen derselben zum Studium auf­
liegt, eine lebendige Illustratiou zu dem Commentare eines Bergrechts bildet, 
welches , wie das Österreichische, die Eigenthümlichkeit der verschiedensleu 
Bergbezirke zu e i n e m legislativen Ganzen ha1·monisch zu verbinden die Auf­
gabe hat. 

Herr Ferdinand v. Li d I machte eine Miltheiluug über die geognostisclJ C  

Beschaffenheit des Steinkohlenbeckens Lei Me•·klin und iiher die Lergbaulichen 
VerhäHuisse der daselhst bestehenden S!einkohlenbaue. Dieses Becken erstreckt 
sich von l\'I�rklin ühe1· den Wittuna-Wald bis Stirchlowa , siidlich Lis Bukowa und 
nördlich über das Wittunaer .Tägerhaus. Mit den Kohlenhecken von Pilsen und 
Hadnitz hat es das gemein, dass seine Schichten so wie die von jenen zwei 
Becken aus Siisswassel' abgesetzt wurdeu, und dass Sandsteinschichten die vor­
herrschenden sind; dag�gcn unterscheidet es sich dadurch von ihnen, dass es 
ringsum von hyslallinischen Gebü·gsa l'ten (krystallinischem Thonschiefer und 
Granit) eingeschlossen ist, während das Pilsener und Radnitze•· Kohlenbecken in 
dem Grauwackeugebiete liegen. 

Die hied1estehenden ße�·gbaue werden von den Gewerkschaften Zi g I er, Graf 
K o I o wr a t, La m p I und den Besitzern de1· Neugedeiner Schafwollzeug-Fabrik 
betrieben, jedoch sind die in dieser Mulde abgelage•·ten l<'lötzc uoch keineswegs 
in ihrer ganzen Ausdehnung, sondern nm· auf ein vcrhältnissmässig geringes 
Tenain bekannt, es lassen jedoch mrlll'el·e an den Rändern der Kohlenmulde 
vorkommende Kohlenaushisse ve•·mnthen, dass die Flötzc entweder in grössercr 
Anzahl ot.lel' in einer bedeutenden Ausdehuung noch aufgeschlossen werden 
können. Dis jetzt wurden zwei abbauwürdige Kohlenflötze, jedes von 4 - ß Fuss 
Mächtigkeit, in eine•· Teufe von 10 - 14 Klaftel' aufgedeckt. Die Kohle ist rein, 
gi!Jt zum Theile Cokes, heide :FJötze sind durch eine Schichte von Schieferthon 
3 Fuss mächtig getrennt. Im Hangenden sind Gerölle, Sandstein' und Schieferthone 
mit Pflanzenahd•·ückcn, meist Calamitcn und wenig Fal'l'enkräutern, und Kohlen­
Eisen�teine. hn Hangendsandstein kommen in den östlichen Schichten noch zwei nur 
einigr. Zollmächtige Kohlenflötze vor. 

Das Liegende bilden vei'WOI'I'en geschichtete Schiefe�·thone mit Stigmnrien­
wnrzeln und dann Sandsteine mit Zwischenlagen von blaugrauem Letten. De•· 
Allbau (Pfeile1·bau mit Strehh;m ve•·hunden) wird meist dm·ch Schächte einge­
leitet, die Förderung und Wasse•·haltung geschieht durch Menschenhände auf 
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Haspeln, nut· die Gewet·kschaft Z i g I e r besitzt eine Dampfmaschine, deren "Wirkung 
sich als sehr vorlheilhaft et·weist. 

Die Erzeugung .von särnmtlichen Gruben betrug im Jahre 18ä2 über 
400,000 Centner, welche theils nach H;üern und von dort nach Wien, theils in 
der Umgegend der Werke selbst und endlich in die Ncugedeinet· Fabrik ver­
fiihrt werden; sowohl die Güte der Kohle als iht· ge1·inger Preis verursachen 
Yielfache Nachfrage um dieselbe. 

Schliesslich sp1·ach HetT v. L i d  l allen jenen Her1·en, welche ihn auf 
seinen diessjährigen UnteJ·suchungen auf das fr·etutdlichste unterstützten, seinen 
Dank aus, es sind besonders die Her·t·u: .r. Je s c h k c, k. k. Bergcommissär in 
Pilsen; A. Dur h an e k, k. k. Mai·kscheide1·, und K. Il a y d ,  k. k. Berggeschworner 
in Mies; B i s c h o f ,  Vicept·äsident der Handelskmnmcr in Pilsen; J. Miksch, 
Bergbau-Inspectot• in Pilsen; ObcJ·bet·gverwalter Fr: W a n k e in \Vilkischen; die 
ßergyerwalterJ. Wi n k l e r  und J. K e l l e rma nn iuRadnitz;OttoM a iH,Mark­
scheider in Littitz; ßcrg- und Hütten-Diredor B l ü m e I in Plass; K. Rippe I, 
Schichtenmeister in Merklin, und A. S t a r k, .Schichtenmeiste� in Hromitz. 

Herr Fr. F o e t t e r  I c machte eine Mittheilung übet· ein neues Vorkommen 
von Magnesit in der Umgebun g yon Druck an der l\lur in Steie•·ma1·k. (S. Jah•·­
huch, dieses Hefl, S. 68.) 

Hert• Dr. E. H. Fr ö h Ii c h sp1·ach iibcr das Gebie t det· Mineralquellen hei 
Rohitsch. Der Boden, dem sie entspringen, ist durch die Zerworfenheil allet• dor­
tigen, selbst der tertiären Gebirgsschichten und dmch das Vorkommen vulca­
nischer, im henachbal'ten Croatien befindlicher Gesteine (Basalt mil Olivin) aus­
gezeichnet. ßishc1· kannte man im Rohilscher Quellengebiete nur zwei Val'ietäten 
von Sauerbrunnen , deren eine den steirisch-ständischen Tempelbrunnen mit 
reichem Gehalt von Kalk- und Magnesiacarbonat so wie von Natronsulfat, die 
andere die ausgezeichnete Natrokrene, den lguazurunnen, zu Repräsentanten hat. 
Durch die Analyse eines unentdeckten Säuerlings jene1· Gegend, die dm·ch Herrn 
D1· . •  J. v. Fe r s t I im Laboratorium det· k. k. geologischen Reichsanstalt vollführt 
wurde 1), ist eine dt·itte Varietiit bekannt geworden, welche sich von den vo1·igen 
durch eine sehr einfache chemische Constitution mit Reichthum an ft·eier Kohlen­
säure und dm·ch Bestandtheile cha1·akterisii·t, die sehr an jene des Dolomits 
erinnern. Herr Dr . .Fr ö h I i c h  legte die Resultate dieser Analyse vor und nannte 
den neuerschlossenen Säuerling, mil Bezug auf den in der Nähe anstehenden 
Dolomit , als einen durch Kohlensäure gesäuerten, :ms der Tiefe aufsteigender 
Wässer vel'flüssiglen 1\lagnesiakalkstein. 

Herr Ritte1· V. v. Z c p h a r o v i c h  legte eine schöne Reihe von Mineralien 
aus dem Harze VOJ', welche das Museum der k. k. geologischen Reichsanstalt, 
als ein sehr erfreuliches Geschenk, im Laufe des verflossenen Sommers von dem 
königlich hannover'schen Ohet· -ßeJ•gt•ath Herrn J u g I e r  in Hannover erhielt. 
Ganz ausgezeichnet sind die Vorkommen der bet·iihmten Samsou-Grube zu 

Andreasberg vertreten, besonde1·s reichhaltig unle1· diesen ist die Suite des Kalk­
spathes mit seinen mannigfaltigen Krystallgestalten. An vielen Stücken haben die 
Krystalle noch ihre ursprünglicl1erJ glatten Flächen , an anderen aber zeigt sich 
eine, dm·ch spätere auflösende Wirkuugen ange gt·ilfene Oberfläche. In Beglei­
tung des Kalkspathes et·seheinen Quarz, Magnetkies uud ßleiglanz, dann Apophyllit, 
Analzim, Desmin, Stilbit und Harmotom, yon welch letzteJ·en auch schöne Stücke 
vorliegen . Unter den andcrn Minm·alien verdienen erwähnt zu werden: grosse 

L) .Jahrbuch der k. k. geologischen Reichsansta!L, dieses Heft, Seite 39. 
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Flussspath-W üioft'l mit eingeschlossenen Krptallen von Spa theisens lein und 
Kupferkies von Neut.lorf, Sti·ontianit und Bleiglanz von Clausthal, Fasergyps und 
die bekannten pfeilförmigen Zwillingshystalle aus det' Umgebung von Ilfeld, 
haarförmiges W eissbleierz und Spatheisenstein von Zellerfelt.l , der Schillerspath 
von der Baste. Das Vorkommen des ßleiglanzcs in den Gängen mit Quarz, Kalk­
spath, Spatbeisonstein unt.l Schwerspath erläutern lehrreiche Gangstücke von 
ansehnlicher Grösse aus den He1·gbauen von Clausthal, Grund und Lautenthal. 

Sitzung am lß . . Jänner 1855. 

Herr Dr. K. P e te rs besprach die geologischen V m·hältnisse des mittlcrn Theiles 
von Unterkärnthen im Gebiete der Mettnitz, der mittlern Gm·k und des Glanflusses. 
Dieses Terrain, welches von den, weite Diluvialebenen umfassenden, bis 2000 
Fuss hohen Vorbe1·gen in Längenzügen zwischen den genannten Flüssen succes­
sive bis zur Höhe von 6000-6800 Fuss ans teigt, besteht g1·össten Theils aus 
Urthonschiefer, welcher einzelne grössere Lagermassen von granatenfüh1·endem 
Glimme�·schiefer umfasst. ,Nebst vielen k leinen Lagem von kö1·nigem Kalk, der bei 
Pörtschach, Tiefen und a. a. 0. als W crkstein verarbeitet wi1·d, enthält dieser 
Schiefei·complex das nordwestliche Ende des IIiittenbCI·ger Lagerzuges, bestehend 
aus hystallinischem Kalk mit den in de1· Gegend von Friesach bei Olsa und 
1\Iicheldorf, am Gaisberge, in Gundersdorf und Maria-Weitschach abgebauten 
Lagern von Spatheisenstein und ßrauneisenslein. Dieser Lagerzug ist von dem 
Krems-Tul'l'achei·, welcher sich theils zwischen dem krystallinischen Gebirge 
und der Steinkohlenformation, thcils in letzterer befindet, vollständig geschieden; 
nur einige Eisenerzvorkommen von untergeordneter Bedeutung, welche entlang 
dem �]ettnitztlusse im Glimmerschiefer auftreten, stellen eine geographische Ver­
bindung zwischen ihnen her. Es kann somit von einem südlichen Eisenerzzuge, 
welchm· dem an der Nordseite de1· Alpen in einem geologischen Horizonte 
streichenden Spatheisensteinzugc analog wäre, kaum die Rede sein . Andere 
technisch wichtige Mineralien enthüll dieser Thcil von Käl"llthen nicht. Die in 
alter Zeit ausgebeuteten Bleierzgänge bei Meisselding und die im körnigen Kalk 
bei Keutschach, südwestlich von Klagenl'urt, vorkommenden Bleiglanze dürften 
kaum je einen Bergbaubetrieb lohnen. Von kostspieligen Schül'fungen auf ßr·aun­
kohlen in den etwa tertiären Sand- und Scholtei·ablagerungen der hohen Fluss­
thäler muss man entschieden abrathen. 

Herr Fr. F o e tted e legte eine von Herm L. von V u ko t i  n o vic aus Agram 
eingesendete Mittheilung über das im Entstehen begi·ilTene Eisenwerk Rode bei 
Samobor in Cr·oatien vor. Der hier vorkommende Eisenstein ist sehr guter Spath­

eisenstein, der in der Grauwacke lagerförmig und in g1·osser Menge auftritt; er 
wird hauptsächlich von Gyps begleitet; mit dem Spa lheisenstein kommt auch 
Kupferkies in ge1·ingerei' Menge vo1·, auf den in ft·üheren Zeiten gebaut und der 
Spatl1eisenstein auf die Halde gestürzt wurde, der jetzt, bereits ganz verwittert, 
einen sehr guten B1·auneiscnstein liefert. Die G1·auwacke ist hier an den 
niet.leren Theileu des sich von de1' hainerischen Grlinze herabziehenden hohen 
Gebil'ges seh1· ausgeh1·eitet und die Spatheisenstcinlager dü1·ften desshalb auch 
in dieser Gegend eine ausgedehnte V crbreitung besitzen und vielleicht mit denen 
von Te1·gove in Verbindung stehen. 

In einem früher zur Gewinnung der KupfCI·kiese beti·iebenen Stollen kommt 
jetzt Bitte1·salz als Efflorescenz an den Wänden in sehr feinen haarförmigen langen 
Fäden vor, von denen eine kleine Pa1·tie vorgezeigt wurde. Die einzelnen Fäden 
sind sehr zart, ganz weiss, besitzen einen Seidenglanz und sind dem gesponnenen 
Glase ganz ähnlich. 
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